228. 


—ͤ ͤ f —— 


>; 


des Großbherz;o 


gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 27. November. 


Inland. 


Berlin den 24. November. Se. Majeſtͤͤt der 
König haben den bisherigen Stadtgerichts⸗Rath 
Johann Friedrich Ernſt Wichert zu Koͤnigs berg 
in Preußen zum Kommerzien⸗ und Admiralitäts⸗ 
Nath bei dem dortigen Kommerz⸗ und Admiralitaͤts⸗ 
Kollegium zu ernennen geruht. 


Der vormalige Land- und Stadtrichter Franz 
Albert Freper iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 
dem Land: und Stadtgericht zu Frauſtadt, mit Ans 
weiſung feines Wohnſitzes in Frauſtadt, beſtellt. 

Se. Excellenz der Kalſerluch Ruſſiſche General: 
Lieutenant und General-Adjutant, von Mikulin, 
iſt von St. Petersburg, der General⸗Major und 
Chef des Stabes Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprin⸗ 
zen, von Neumann, von Magdeburg, und der 
Königlich Bayerſche Staatsrath und Kämmerer, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am hieſigen Hofe, Graf von Lux burg, 
von München hier angekommen. 

Der Wirkliche Geheime Ober-Regierungs⸗ Rath 
und Direktor im Miniſterium der geiſtlichen, Unter— 
richts⸗ und Medizinal-UAngelegenheiten, von La⸗ 
denberg, iſt nach Zehdenick, und der General⸗ 
Major und Kommandeur der 2ken Kavallerie: Bri⸗ 
gade, von Simolin, nach Danzig abgereiſt. 


Aus lan d. 
e Frankreich. ü 
Paris den 20. Nov. Der ſo hartnaͤckig Frieden 
verkuͤndende Temps ſieht ſich doch nun endlich zu 
der Erklärung genoͤthigt, daß eine neue Phaſe 
in der Orientaliſchen Frage eingetreten ſei. 


„Wir meldeten vor einigen Tagen“, ſagt er, „daß 
verſchiedene Briefe uns die Anzeige von dem bereits 
erfolgten, oder doch wenigſtens nahe bevorſtehenden 
Abſchluſſe eines Traktats zwiſchen dem Paſcha von 
Aegypten und dem Sultan überbrächten, Seitdem 
erhielten wir aus Alexandrien mit dem am 11. in 
Marſeille angekommenen Dampfichiffe einen Brief, 
welcher auf das Beſtimmteſte die Nachricht beftär 
tigte, daß Mehmed Ali auf alle feine früheren Anz 
fprüche verzichten, die Tuͤrkiſche Flotte herausge- 
ben, und die Waffen niederlegen wolle, wenn man 
ihm die Erblichkeit über Aegypten und Syrien zur 
geſtehe, und einen ſeiner Soͤhne zum Gouverneur 
von Kandien mache. Dies Alles war in dem Aus 
genblicke, wo man es uns ſchrieb, buch ftäblich 
wahr; aber die heute aus Wien hier eingegangenen 
Briefe und die Gerüchte, welche über die im Minie 
fterium der auswärtigen Angelegenheiten 1 
fenen Depeſchen zirkuliren, ſcheinen die Frage, wel⸗ 
che vollkommen beendigt ſchien, wieder in Ungewiß⸗ 
heit zu ſtellen. Dem Engliſchen Botſchafter ſoll es 
gelungen ſeyn, die Majorität des Divans zu ges 
winnen, welcher noch einmal die Vorſchlaͤge Meh⸗ 
med's verworfen hätte, Die Abtretung Kandiens, 
auf welches England fuͤr ſich ſelbſt ſpekulirt, hat 
beſonders das Mißvergnuͤgen dieſer Macht erregt. 
Es treibt den Sultan zu einer neuen Schild⸗Erhe⸗ 
bung und verſpricht Gold, Truppen und Schiffe.“ 
Der Constitutionel fagt in Bezug auf die Orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten: „Die Nachrichten über 
die Ereigniſſe im Orient werden von Tag zu Tag 
verwirrter und widerſprechender. Es iſt jetzt ganz 
unmöglich, die Deutſchen Journale unter ſich und 
dieſe wieder mit den Korreſpondenzen aus Konſtan⸗ 
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Alexandrien und Smyrna in Einklang zu 
8 Beſonders dunkel und raͤthſelhaft iſt die 
Rolle, welche die Diplomatie ſpielt, die, als Ver⸗ 
ſoͤhnerin eingeſchritten, ſich jetzt faſt nur als ein 
Hinderniß zeigt. Die Aufmerkſamkeit des publi⸗ 
kums erſchoͤpft ſich darin, olle Nachrichten, die mit 
jeder Poſt eintreffen, in ihren tauſend Widerſpruͤchen 
zu verfolgen, und die Ermuͤdung, welche dadurch 
verurſacht wird, erregt nach und nach den Wider⸗ 
willen gegen eine Politik voller Raͤthſel. Was jetzt 
im Orient geſchieht, iſt ubrigens nicht neu; wir has 
ben durchaus ähnliche diplomatiſche Praͤcedenzien, 
was uns beinahe veranlaßt, zu glauben, daß man 
abſichtlich die Angelegenheiten verwirrt, um ſie dann 
im Widerſpruche mit der Öffentlichen Meinung zu 
beendigen. Auf eben dieſe Weiſe iſt man gegen 
Belgien verfahren. Ohne die Diplomatie wuͤrde in 
dieſem Augenblicke im Orient Alles beendet ſein; 
aber durch ſie iſt Alles etwas verwickelter, als kurz 
nach der Schlacht von Niſib, und die öffentliche 
Meinung iſt ſo abgeſpannt, daß man hofft, ihr jede 
Art von Loͤſung aufdringen zu koͤnnen.“ 5 
Man meldet die nahe bevorſtehende Ankunft des 
Herrn Rochuſſen, Direktor des Eutrepots in Am⸗ 
ſterdam, der mit dem Auftrage hierher kommen ſoll, 
wegen eines Handels-Traktats mit der Franzoͤſiſchen 
Regierung zu unterhandeln. 2 
Der Großſiegelbewahrer hat eine Kommiſſion er⸗ 
nannt, vie mit Ausarbeitung eines Geſetz⸗Entwur⸗ 
fes über die perſoͤnliche Freiheit beauftragt 
n iſt. . f f 7 
ee Deputirte des linken Centrums, die in 
Paris anweſend find, haben bereits die Abſicht zu 
erkennen gegeben, bei der Wahl eines Praͤſidenten 
der Deputirten-Kammer Herrn Thiers als Kandi— 
en aufzuſtellen. i ER 
ze wa oft wiederholende Nachricht, daß ir⸗ 


25 ein alter Franzoͤſiſcher Soldat aus feiner Ges 


angenſchaft in Sibirien den Ruͤckweg nach der Hei⸗ 
math gefunden habe, findet ſich der Commerce 
veranlaßt, dem Miniſterium dringend die Frage zu 
ſtellen, ob es wohl ſchon jemals daran gedacht 
habe, genaue Erkundigungen darüber einzuziehen, 
ob noch viele jener Ungluͤcklichen in jenen unwirth— 
lichen Gegenden zurückgehalten würden, und ob, 
falls dies aus feinen Nachforſchungen hervorgegan⸗ 
gen ſei, man bei der Ruſſiſchen Regierung nicht 
auf das Energiſchſte wegen Freilaſſung der Gefan⸗ 
genen reklamirt habe? s 5 Eh 
Ein hieſiges Blatt giebt Details über die gegen⸗ 
wärtig zur Vertheidigung und Bewachung der Tui⸗ 
lerleen angeordneten Vorſichts⸗Maßregeln. 

Herr Guizot, kaum in Paris angelangt, ward 
geſtern eingeladen, ſich nach den Zuilerieen zu bes 
geben, wo er eine Audienz beim Könige hatte. 

Die Ruͤckkehr des Herrn Guizot nach Paris giebt 
den hieſigen Blättern Veranlaſſung, das Beliebte 


7 


Bien von Miniſterial⸗Veränderungen wieder auf⸗ 
zufriſchen. 5 

Es ſollen vorläufig 21 Infanterie-Regimenter 
der Franzoͤſiſchen Armee mit Perkuſſions- Gewehren 
verſehen werden. Man zweifelt nicht, daß dieſe 
Neuerung ſich nach und nach auf die geſammte Ste 
fanterie ausdehnen werde. 

Mehrere Deputirte haben bereits die Abſicht kund 
gegeben, gleich bei Anfang der nächjten Seſſion 
eine parlamentariſche Unterſuchung in Betreff der 
Thatſachen zu beantragen, welche Herr Blanqui 
d. Aelt., nach ſeiner Ruͤckkehr aus Afrika, der Oef⸗ 
fentlichkeit uͤbergeben habe. 

Herr van Amburgh ſoll ſich heute Morgen einer 
Bein-Amputation unterworfen haben, indeß ſcheint 
dieſe von der Quotidienne mitgetheilte Nachricht 
der Beſtaͤtigung zu beduͤrfen. 

Aus Touloufe vom 10. Nov. wird gemeldet: 
Ueber das Schickſal des Grafen von Eſpoſa zirku⸗ 
liren hier verſchiedene Geruͤchte. Nach einigen ſoll 
er ſich in einem Spaniſchen Dorfe verſteckt halten, 
um auf eine Gelegenheit zu warten, ſich zu Schiffe 
aus Spanien entfernen zu koͤnnen; nach Anderen 
wäre er auf feiner Flucht ermordet und von einem 
Felſen herabgeſtürzt worden. Bauern hätten ſeinen 
zerſchellten Leichnam gefunden. Man behauptet 
hier, daß von einer friedlichen Verſtaͤndigung zwi⸗ 
ſchen Cabrera und Eſpartero durchaus nicht mehr 
die Rede ſei, und daß alle Mühe, die ſich die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung zur Erreichung dieſes Zweckes 


gegeben hätte, fruchtlos geblieben wäre, 


Aus Algier vom 10. Novbr, wird gemeldet: 
(Moniteur algerien) Die aus der Provinz Kon⸗ 
ſtantine eingegangenen Nachrichten find fehr zufrie⸗ 
denſtellend. Nachdem die Divifion des Herzogs von 
Orleaus den Biban hberfchriften hatte, begab ſich 
die zweite Diviſion unter den Befehlen des Genes 
ral⸗Lieutenants Galbois nach dem Süden der Ebene 
von Meſchana, und beſetzte am 30. Okt. die kleine 
Stadt Sidi⸗Muſſa. Die Oberhaͤupter aller benache 
barten Staͤmme fanden ſich bei dem Ober⸗Befehls— 
haber ein. Der Agent Abdel Kader's, Os mar, hat 
ſich durch die Flucht gerettet, und die Organiſa⸗ 
tion, welche Meſchana in dieſem Augenblicke erhält, 
ſo wie die Entwickelung der Niederlaſſung in Setif 
ſichern fortan die Ruhe in dieſem Theile der Re⸗ 
gentſchoft. Der General Galbois ward am 2. oder 
3. d. Mts. in Setif zurückerwartet, und wird von 
dort am 7. oder 8. den Ruͤckmarſch nach Konſtau⸗ 
tine antreten. . 

S pan ien. a 

Madrid den 9. Nov. Das Miniſterium hat 
noch nicht gewagt, die Cortes oufzuldfen. Die 
Exaltirten, welche den Herzog von Vitoria fürchten, 
wollen das Miniſterium durch irgend eine feindſellge 
Demonſtration einſchuͤchtern; man ſagt, die Klubs 
bereiteten eine Emeute vor und ſuchten durch alle 
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mögliche Mittel die Soldaten des Regiments „Rd: 
nigin⸗Regiment“ zur Theilnahme zu bewegen. Das 
iniſterium hat bisher noch nicht mit Strenge ge⸗ 
gen die Schuldigen verfahren wollen, indeß trifft es 
doch Vorkehrungen, um einem etwaigen Angriffe 
begegnen zu koͤnnen. Eine Schwadron Kuͤraſſiere 
hat den Befehl erhalten, nach Madrid zu kommen, 
und es heißt, der Brigadier Balboa, Kommandant 
der Mancha, ſei zum Militair⸗Gouverneur der 
Hauptſtadt ernannt worden. Er hat einen ſtrengen, 
unbeugſamen Charakter und wuͤrde ſich nicht ſcheuen, 
die Unruheſtifter erſchießen zu laſſen. Dieſe Maß⸗ 
regeln ſcheinen übrigens anzudeuten, daß die Re⸗ 
ierung entſchloſſen iſt, den Anarchiſten nicht das 
Feld zu überlaſſen. Die Exaltirten verhehlen uͤbri— 
gens ihre Projekte nicht. 
Herr von Torreno, von dem man hoffte, er 
werde der miniſteriellen Unentſchloſſeuheit ein Ende 
machen, ſcheint ſich von aller Politik fern halten zu 
wollen, da er noch nicht um eine Audienz bei der 
Koͤnigin nachgeſucht hat. 
Man will hier die Nachricht erhalten haben, daß 
Palillos genoͤthigt worden ſei, nach Portugal zu 
fliehen. a 
Man will hier aus guter Quelle erfahren haben, 
daß mehrere von den nach Frankreich geflohenen 
Karliſtiſchen Offizieren, unter denen auch der be⸗ 
kannte Triſtany, uͤber die Gränze gegangen ſeien 
und ſich zur Armee des Grafen d'Eſpana begeben 


hätten. 
Nievwerlande 

Aus dem Haag den 19. Nov. Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Prinzeſſin Albrecht von Preußen wird, 
wie man vernimmt, um die Mitte des nächſten 
Monats die Ruͤckreiſe nach Berlin antreten. 

Amſterdam den 14. Oov. (Leipz. Allg. Ztg.) 
Gegenſtand aller Unterhaltungen in unſerer ſo vor⸗ 
zugsweiſe kommerziellen Welt it die Einſtellung oder 
Suspenſion der Baarzahlungen der Bank von 
Ja va in Batavia. ö 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 16. Nov. (Leipz. Allg. Ztg.) Der 
Kaiſer hat, wie man vernimmk, an die Behörden 
den Befehl erlaſſen, derartigen Unglücksfällen, wie 
ſich auf der Nordbahn ergeben haben, mit aller 

trenge zu ſteuern, zumal ſie ſich bei mehr Vor⸗ 
ſicht ſaͤmmtlich haͤtten vermeiden laſſen koͤnnen. Der 
Direktion iſt daher bekannt gemacht worden, daß 
bel dem naͤchſten ähnlichen Vorfall eine Strafe 
von 10,000 Fl. C.⸗M. zu gewaͤrtigen ſei, und 
würde abermals dieſe Ahndung nichts fruchten, 
der Staat das Privilegium einzuziehen ſich bemuͤßigt 
finden mußte, um es dann auf heilſame Weiſe zu 
befchränfen, | . i 

Bei den Debatten fiber die Nekruten:Aushebung 
in Ungarn iſt dem Landtage durch die Oppofition 
wieder eine Schwierigkeit bereitet worden; die Staͤn⸗ 


detafel hat nämlich mit 28 gegen 23 Stimmen ber 
ſchloſſen, dieſen Punkt Wehre zu beſprechen, 
bis das Gravamen über die Redefreiheit erledigt ſei. 

Der Königl, Württembergiſche Ober⸗Stallmeiſter, 
Kammerherr von Taubenheim, iſt hier durch nach 
Peſth gereift, um die vom Fuͤrſten Puͤckler-Muskau 
angekauften Orientaliſchen Pferde dort zu beſichti⸗ 
Be theilweiſe für den Königlichen Marſtall zu 
aufen. g f N 

Trieſt den 12. Nov. Man erwartet hier bin⸗ 
nen kurzem die Herzogin von Berry; es ſind für 
ſie und ihr Gefolge in der Locanda grande über 20 
Zimmer beſtellt worden (dies ſteht in Widerſpruch 
mit der Nachricht, daß ſie kuͤnftig ihren Wohnſitz 
in Sicilien nehmen werde). Aus Goͤrz wird berich⸗ 
tet, daß dem unweit der Stadt in dem Franciska⸗ 
nerkloſter zu Caſtagnavizza am Jahrstag des Ab⸗ 
ſterbens Karl X. abgehaltenen Requiem nebſt dem 
Herzog Augouleme und feiner Gemahlin viele aude 
gezeichnete Franzoſen, die bei der Königlichen Fa⸗ 
milie auf Beſuch ſich befinden, beigewohnt haben. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Das hieſige Publikum wird ſich noch des Athle— 
ten Dupuis erinnern. Derſelbe befand ſich kürz⸗ 
lich mit Michael Averino, einem Roͤmiſchen 
Athleten, zugleich in Leipzig. Da las man in der 
Leipziger Zeitung Folgendes: Da Herr Averino ſei⸗ 
nen Kutſcher zu mir ſendet, um ſeine und deſſen 
Kräfte mit mir zu meſſen, fo bin ich ſehr erſtaunt, 
daß Hr. Averino, der ſich doch erſter Athlet in 
Deutſchland nennen will, und ſich ſogar dieſen Na⸗ 
men in Berlin und Breslau aneignete, nicht ſelbſt 
zu mir kommt, um mit mir zu ringen. Ich fordere 
demnach Herrn Averino nebſt ſeinem Kutſcher auf, 
ohne alle Regeln, auf welche Art ſie wuͤnſchen, im 
Ringen oder in Kraftuͤbungen, beide an einem 
Abende, ſich mir entgegen zu ſtellen, wo ihnen 
dann, im Falle fie Sieger werden, die geſagte 
Summe von 500 Thalern, welche vorher deponirt 
werden wird, zu Theil werden ſoll, ſie hingegen 
nichts verlieren ſollen. Meiner Ehre wegen bitte 
ich ein hochverehrtes Publikum hoͤflichſt, daun gü⸗ 
tigſt zu entſcheiden, welcher von uns den Namen 
erſter Athlet führen darf, Jean Dupuis, erſter 
Athlet und Ringer. — Am 18. Oktober fand hier⸗ 
auf der Kampf der beiden Athleten ſtatt. Zuerſt 
galt es, die Stärke der flachen Hand zu probiren, 
und man begann gegenfeitig mit Ohrfeigen. Die. 
Helden bechrten ſich wechſelſeitig mit einem Dutzend. 
Averino verzog das Geſicht nicht im mindeſten, Du⸗ 
puis aber, obgleich er immer Dacapo rief, blinzelte 
ſtark mit den Augen und man bemerkte, daß ihm 
viele Zähren uͤber die Backen liefen. Nun kamen 
die Fauſtſchläge an die Reihe. Dupuis führte ein 
Paar Hiebe, wie ein Scharfrichter, 0 daß Averino 
einen Schritt zurücktrat, dann aber dem Gegner 
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einen ſolchen Hieb auf den Hals gab, daß dieſer 


nur durch einen extemporirten Purzelbaum ſeinen 
Sturz maskiren konnte. Jetzt ging's an's Ringen, 


fie traten ſcharf einander gegenüber und ſtemmten 
ſich mit beiſpielloſer Muskelkraft ungefähr 5 Minu⸗ 
ten einander entgegen, ohne daß Einer zum Wan⸗ 
ken gebracht wurde. Ebdlich riß Dupuis dem Averino 
die Arme gegen den Boden, und der Sieg wankte 
ſchon. Da trennten fie ſich plotzlich von einander, 
gaben ſich mit Blitzesſchnelligkeit noch ein Paar 
Ohrfeigen, und Dupuis ſagte: Poneton! wir 
eißen beidi gleichi großen Künſtler! — 
Soyons amis, Cinna! — Siecuro! erwiderte 
Averino, und da es bei den Fauſtſchlaͤgen manchen 
Schall gegeben, ſo führten fie. Schall's Luſt⸗ 
ſpiel: Kuß und e auf. Die Helden kuͤß⸗ 
ten ſich, das Publikum jauchzte. An der Ein⸗ 
nahme, die ſie theilten, hatten ſie den beſten Coup 

emacht. Mit lachenden Herzen und blutenden 

aſen trugen ſie ihr Geld nach Hauſe. N 

Friedrich der Große hat in der jetzt 
ſtattgefundenen Ziehung der Koͤniglich 
Preußiſchen Lotterie 6000 Thaler gewon⸗ 
nen! — Es iſt wahr, fo unwahrſcheinlich es klingt. 
Das Comité zur Errichtung einer Statue dieſes 
großen Königs in Breslau hat nämlich fur dieſe 
ein ar geſpielt, auf welches die bezeichnete Sum: 
me fiel. 85 DE a 


Stadt- Theater. j 
Donnerſtag den 28. November. II. Abonnement 
No. 5.: Der Brauer von Preſtonz komiſche 
Oper in 3 Aufzuͤgen, nach dem Franzoͤſiſchen der 
Herren van Leuven und Brunswick, von dem Frei⸗ 
herrn von Lichtenſtein. Muſik von Adolph Adam. 
— Enns, 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Johanna Czapska. 
Simon Katz. f 


Bekanntmachung. 
Der Müller Stephan Wege, zu Drüges 
ſchneidemühl beabſichtigt, auf einem von dem 
hieſigen Bürger Michael Nikola jewskierkauf⸗ 
ten Theile des links bon der Straße von hier nach 
Schoͤnlanke belegenen ſogenannten Kaſernen— 
erders, eine Bockwindmühle anzulegen, und 

hat den Konſens hierzu nachgefucht, f 
Auf Grund der Beſtimmungen des allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel X V., H. 229. et se q. und 
der Bekanntmachung im Bromberger Amtsblatt 
pro 1837 Seite 274. werden alle diejenigen, welche 
ſich dazu berechtigt glauben, hierdurch aufgefordert, 
ihre Einſprüche gegen dieſe Anlage binnen 8 Wo⸗ 
chen prakluſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten 

Landraths⸗Amte anzubringen. ’ 

Nach Verlauf dieſer Zeit wird kein Widerſpruch 


angenommen, ſondern eventualiter der Konſens zu 
Czarnikau den 14. November 1839. | 
Souterain der hieſigen Garniſon⸗ Kirche, 
lichen Lieitations⸗ Verfahrens wieder vermiethet 
Bureau⸗Lokale anberaumt iſt. 
Vorzuͤglich gute Palm⸗, Wachs- und Berliner 
ſtrichs, friſchen Caviar und Sardellen empfing und 
Friedrichs⸗Straſſe Nro. 14. 
tern, welche alle Arten Getreide von Trespe, Rade, 
Unterzeichnetem zu verkaufen. 
Gerberſtraße Nro. 42. 
Zwei Thaler Belohnung 
im Laden am Markt Nro. 67. 


der gedachten Anlage ertheilt werden. f 

Koͤnigliches Landraͤthliches Amt, 
Bekanntmachung. f 

Das 

2 bisher Waaren-Vorraͤthe gelagert haben, 

ſoll von Aften Januar 1840 ab im Wege des oͤffent⸗ 

werden, wozu ein Termin auf den 12ten De⸗ 

cember c. Vormittags 10 Uhr im unterzeichneten 

Poſen den 24. Novbr. 1839. 

Königl. Carniſen- Verwaltung, 
Talg⸗Lichte, doppelt raffinirtes Ruͤböl, feinen 
Jamaika-Rum, Ruſſiſchen Kugelthee, feine Mo— 
offerirt zu ſehr billigen Preiſen: 

Julius Horwitz, 

Eine wirklich engliſche Windha rf e mit eiſernen 
Fluͤgeln, meſſingenen Kaͤmmen, mit 5 Harfenblaͤt⸗ 
Huͤlſen, Spreu, und beſonders den Weizen von 
Schwarzſpitz, Brand, gänzlich reinigt, ſteht bei 

Poſen den 26. November 1839. 

Lewin Miſch, 

Ein Billard ſteht zu verkaufen in Birnbaum 
beim Apotheker Selle. 
demjenigen, der eine Brille, welche vorgeſtern Abend 
beim Hotel de Saxe verloren gegangen, abgiebt 
Getreide⸗Marktpreiſe von Pofen, 
den 25. November 1839, 


Getreidegattungen. — I 

r on 
(Der Scheffel Preuß.) N A.. 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mg. I 2 64 2 11 3 
Roggen dito 4, 1 3 10 3 
erſte „ 22/6 25. 
Hafer — * „ 2 0 * — 1 — u 18,.6 
Buchweizen — 25 — 127 6 
erben ; „ 11 — 1 1 535 — 
Kartoffeln Nee — 9 — 3 19. 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. — 48 —— 19 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 15 — 4 20 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 64 20 — 1 25.— 

Spiritus, die Tonne zu 120 | 50 4 
13 10 —1J 151 15.— 


Quart Preuß. 


